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Jesus ist treu!

Wussten Sie, dass ein Name von Jesus Christus „der 
Treue“ ist? In Offenbarung 19,11 beschreibt Johannes ihn 
mit den Worten: „Da öffnete sich der Himmel vor meinen 
Augen, und ich sah ein weißes Pferd. Der darauf saß heißt 
„der Treue und Wahrhaftige.“ 

Jesus ist treu, das ist eine seiner wichtigsten Eigen-
schaften. Wenn wir ihm folgen, bedeutet das treu und 
wahrhaftig zu sein. Er gibt seine Kinder nicht auf, geht 
Verlorenen nach und ist selbst dann noch da, wenn wir 
Menschen versagen. Leiter unserer Partnerwerke in Afri-
ka und Südamerika danken dem Kinderwerk für seine 
Treue. Besonders eindrucksvoll in Peru: Mario Perez, 
Präsident der Alianza-Kirchen dankte uns, weil wir ihnen 
über die Pandemie hinweg treu geblieben sind. Andere 
Werke hatten sich aus Peru zurückgezogen, sodass die 
Alianza Schulen schließen mussten. Nicht so unsere Part-
nerschulen in El Agustino und Comas, die wir als Kinder-
werk unterstützen.

Dank Ihrer Hilfe, liebe Leser, konnten wir treue Partner 
sein, sogar in schlimmen Zeiten. Ihre Treue macht den 

Unterschied! Sie tragen dazu 
bei, dass heute in Lima wieder 
2.300 Kinder fröhlich Präsenz-
unterricht haben und das 
schöne Schulgelände genießen 
dürfen. Dasselbe in Huanta in 
den Anden, da sind es über 400. 

Dazu kommen 500 Schülerinnen und Schüler in Burundi 
und etwas über 2.000 an zwei Schulen in Paraguay.

Die Treue Jesu erleben Menschen im Umfeld unserer Pro-
jekte oft auf erstaunliche Weise. Ich denke an eine blinde 
Frau in einem Dorf in Burundi diesen August. Sie erhielt 
Besuch von zwei Mitarbeitern, die für sie gebetet haben. 
Jesus hat ihr an Ort und Stelle das Augenlicht wiederge-
schenkt, wie in der Apostelgeschichte. Echt!

Wenn im Dezember wieder 3.000 bedürftige Familien in 
Lima Essenspakete erhalten und 23 öffentliche Suppen-
küchen mit von uns gespendeten Gasflaschen kochen 

können, dann ist das für die Ärm-
sten hier ein lebendiger Ausdruck 
der Treue Gottes! Dafür danken wir 
Ihnen herzlich. 

Ihr 
Theo Volland, 
Missionsleiter.

GEISTLICHES WORT
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Theo Volland mit Kindergartenkindern 
der Gutenberg-Schule in Comas.

Jesus ist treu, das ist 
eine seiner wichtigsten 

Eigenschaften. 



PARAGUAY : AsunciÓn 

Von der modernen Großstadt ist nicht 
mehr viel zu sehen. Um uns herum sind 
nur noch graue Hügel mit unzähligen 

kleinen Hütten aus Holz, Blech und Schilf-
matten. Von Weitem erkenne ich so etwas wie 
ein Gehege mit Tieren. Auf Nachfrage erfahre 
ich, dass hier viele Menschen aus dem Hoch-
land zugezogen sind. Sie halten Schweine 
inmitten dieser steinigen Abhänge. 

Im täglichen Überlebenskampf 
Noch haben wir etwa 20 Minuten Fuß-
marsch vor uns. Wir steigen wohl über 
hundert Treppenstufen hinauf. Unterwegs 
passieren wir einen improvisierten Kiosk. 
Das letzte Stück Weges begleiten uns einige 
Straßenköter. Die Aussicht hier oben ist 
eigentlich ganz gut. Doch jetzt, wo wir am Ziel angekom-
men sind, fröstelt es mich. Wir haben Winter in Lima. 
Das Thermometer zeigt in dieser Höhe gerade mal acht 
Grad Celsius bei einer Luftfeuchtigkeit von über 90 Pro-
zent. Die Menschen auf diesem Hügel führen einen täg-
lichen Überlebenskampf. Viele Hütten sind ohne Strom- 
und ohne Wasserversorgung. Es fehlt den Menschen an 
allem, oft auch am Essen.
Wir schauen von oben auf die Behausung von Familie 
Lopez hinab: Ein Wellblechdach, das auf Wänden aus 
Hartfaserplatten und Presspappe ruht. Zusammen mit 
ihren drei Kindern wohnen sie hier zur Miete. Der älteste 
Sohn, Andre-Juan, besuchte unsere Partnerschule im El 
Agustino. Er war einer unserer besten Schüler und hat 
2020 als Mechaniker den Berufsschulzweig abgeschlos-
sen. Derzeit absolviert er ein Abendstudium. Dafür arbei-

tet er tagsüber als Tellerwäscher. 
Die achtjährige Tochter besucht eine 
staatliche Schule unten am Berg. Sean, 
der 14-jährige Sohn, ist seit vergangenem 
Jahr bei uns an der Johannes-Gutenberg-
Schule. Er kam zu Beginn der Sekundar-
stufe als Quereinsteiger zu uns.

Leben vom Trinkgeld der Busfahrer
Die Familie hat keinen Zugang zur 
Grundversorgung. Ein Wassertank vor 
dem Haus wird mittels einer provisori-
schen Leitung von Zeit zu Zeit vollge-
pumpt. Daraus nehmen sie ihr tägliches 
Brauchwasser. Strom erhalten sie nur 
nachts von einem Bewohner am Fuße des 

Sean (links) mit Schwester und Mutter.

Katrin Urban mit warmen Decken 
unterwegs in den Armenvierteln Limas.

Winter 
Ein Besuch bei Familie Lopez

Zusammen mit zwei Sozialarbeitern ziehen wir 
los zu einem Hausbesuch. Wir fahren rüber in den  
Stadtteil „San Juan de Lurigancho“. Nach 50 
Minuten finden wir uns im Armenviertel wieder.

Es fehlt den 
Menschen an allem, 
oft auch am Essen.

   in Lima
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Hügels. Die Mutter 
berichtet, dass sie 

aus der Not heraus etwas Geflügel 
züchtet und verkauft. Der Vater war 
früher Grundschullehrer, arbeitet aber 
derzeit an der Bushaltestelle. „Er lebt vom 
Trinkgeld der Busfahrer, aber er tut was er 
kann“, seufzt die Mutter.

Armut als Makel
Sean hat sich versteckt, 
er war heute nicht in 
der Schule. Seine Mutter 
erzählt, dass er ausge-
lacht und verspottet 
wird, weil er keine gute 
Kleidung trägt und nicht 
alle Schulbücher hat. 
Außerdem fehlen ihm 

die Stifte. Manchmal wird er geschlagen. 
Wir hören sehr betroffen zu und bitten 
Sean zu uns. Martin  unser Sozialarbeiter 
spricht lange mit ihm. Er tröstet den Jun-
gen und sagt ihm Hilfe zu. Dann bittet 
er ihn, am nächsten Tag wieder in die 
Schule zu kommen. Vorher soll er sich 
im Sozialbüro Schulbücher und Stifte 
abholen. Auch Kleiderspenden werden 
wir ihm geben. Wir wollen so schnell es 
geht, für ihn einen Paten gewinnen, der 
ihn unterstützt. Später am Nachmittag 

werden Martin und die Schulpastorin 
ein Gespräch mit dem Klasssenle-

her führen und ihm von unserem 
Besuch berichten. 

Durch alle Ritzen kriecht die Kälte
In der Zwischenzeit schaue ich mich im Haus um. Es 
besteht aus einem Raum. Hinter einem Vorhang steht das 
Bett des 18-Jährigen Andre-Juan. Einen Stuhl und einige 
Bücher bewahrt er in seinem „Zimmer“ auf. Dann steht 
da noch das Bett der Eltern, in dem auch die kleine Toch-
ter schläft. Daneben ein Bett für Sean. Es gibt eine kleine 
Kochecke mit Gaskocher, einen Tisch, vier Stühle und 
einen kaputten Bücherschrank. Durch alle Ritzen kriecht 
die Kälte herein. Auf den Betten liegen nur dünne Betttü-
cher. So wächst in mir der Gedanke, Familien wie diesen 
mit Decken und warmer Winterkleidung zu helfen.

Unterstützung und Gebet
Wir verteilen die mitgebrachten Lebensmittel, die für 
zirka eine Woche reichen werden. Wir beten gemeinsam. 
Familie Lopez ist dankbar für die sichtbaren Zeichen der 
Liebe Gottes. Tränen und Worte der Dankbarkeit erfüllen 
den Raum. Die Eltern bemühen sich sehr, voranzukom-
men. Aber sie leben in großer Armut. Wir werden die 
Familie weiterhin begleiten und unterstützen.
Katrin Urban.

Katrin Urban leitet das Patenbüro in 
Lima. Zusammen mit ihrem Mann Steffen 
wohnt sie auf dem Schulgelände im Stadt-
teil El Agustino.

Der marode 
Wassertank vor 
dem Haus.

Paten gesucht!
Für ältere Kinder wie 
Sean, die als Quereinstei-
ger für ihre letzten fünf bis 
sieben Schuljahre an die 
Gutenberg-Schule kom-
men, suchen wir Paten.
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Karl Neef wurde am 30. Oktober 1924 in Herrenberg 
geboren. Er wuchs mit acht Geschwistern auf. 
Eigentlich wollte er Ingenieur werden, wie sein 

Bruder. Stattdessen fand er sich nach der Schule 1943 in 
der Wehrmacht wieder. Er wurde verwundet und geriet 
in französische Gefangenschaft. Unter abenteuerlichen 
Umständen gelang ihm die Flucht.
Diese Kriegserlebnisse haben ihn geprägt: „Nach allem 
was ich erlebt hatte, wollte ich mithelfen, dass andere 
Menschen von Gott erfahren und Frieden in ihrem Leben 
verspüren.“ So wandte er sich der Theologie zu. Zuerst als 
„Hilfsprediger“ in der methodistischen Kirche, später als 
berufener Pfarrer der Evangelischen Landeskirche von 
Württemberg. Das Vikariat machte er in Fellbach. Die 
Waldkirchengemeinde in Heidenheim war seine erste 
Pfarrstelle (1956 – 1965). 

Entstehung des Offenen Abends in Heidenheim
Das Gebet wurde Grundstein seines Wirkens. Jeden Mor-
gen um 6.00 Uhr traf sich eine kleine Schar im Pfarrhaus 
zum Gebet für die Menschen in Heidenheim und der 
ganzen Welt. In dieser Zeit entstand der „Offene Abend“ 
in Heidenheim. Die Heidenheimer kooperierten mit dem 
„Offenen Abend Stuttgart“. So kamen interessante Chri-
sten aus der ganzen Welt in die Waldkirche. Mittwochs 
sprach der Redner in Heidenheim, donnerstags im Hospi-
talhof in Stuttgart. 

Geburtsstunde des Kinderwerks Lima
Einer der Gäste war Dr. José Moro, ein Italiener, der mit 
der „Schweizer Indianer Mission“ im Hochland Perus 
arbeitete. Er erzählte von der Abwanderung der Dorfbe-
völkerung in die Hauptstadt Lima. 1967 fragte er den Trä-
gerkreis des Offenen Abends Heidenheim an, ihm beim 
Bau einer Kindertagesstätte für vernachlässigte Kinder in 
Lima zu helfen. Die leitenden Brüder sagten zu. Das war 
die Geburtsstunde des „Kinderwerkes Lima“. 
Für Karl Neef folgten zunächst fünf Dienstjahre als 
Pfarrer in Isny (Allgäu). Von 1970 bis -76 wurde er von 
der Landeskirche zum Dienst für das Kinderwerk freige-
stellt. Er verbrachte jeweils ein halbes Jahr in Peru und 
in Deutschland. Von 1977 bis 1985 versah Karl Neef die 
Pfarrstelle in Weissach bei Stuttgart. Danach arbeitete er 
von Heidenheim aus zuerst hauptberuflich, später ehren-
amtlich in der Öffentlichkeitsarbeit des Werkes mit. 

Bis zum Schluss im Gebet dabei
Seit 1994 lebte Karl Neef im Seniorenzentrum „Hansegis-
reute“, unweit des Missionshauses. Immer wieder nahm 
er an den wöchentlichen Gebetstreffen im Missionshaus 
teil und war bis zuletzt sehr interessiert an dem Fortgang 
der Arbeit in Südamerika und Afrika. Er wurde 97 Jahre 
alt und hinterlässt zwei Kinder, sechs Enkelkinder und 
fünf Urenkel.

Kinderwerk Lima

Pfarrer Karl Neef verstorben.
*30.10.1924   † 22.10.2022

„Nach allem was ich erlebt hatte, wollte ich mithelfen, 
dass andere Menschen von Gott erfahren 
und Frieden in ihrem Leben verspüren.“

Karl Neef
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Fabiola, du hast selbst das 
Kinderfrühstück bekommen?
Ja. Ich bin in einer sehr armen Familie 
in den Slums von Lima aufgewachsen. 
Meine Eltern hatten große Mühe, uns 
sechs Kinder über die Runden zu bringen. 
Manchmal hatten wir nichts zu essen.  
Das Frühstück war die einzig sichere 
Mahlzeit für uns Kinder.

Gingst du gerne hin?
Ja, obwohl wir dazu früh aufstehen mus-
sten. Um punkt sechs Uhr waren wir Kin-
der an der Verteilstelle. Dort gab es eine 
Andacht. Ich hörte den Geschichten über 

PERU : Lima

Vor mehr als 30 Jahren bekamen Fabiola  
und ihre Geschwister regelmäßig ein 
Frühstück bei der Kinderspeisung. Heute 
betreut sie im dazugehörigen «Programa 

Mamitas» die Babys von Teenie-
Müttern, wenn diese Unter-

richt haben.

Jesus immer sehr gerne zu. So habe ich Gott von Kindheit 
an geliebt und vertraut.
Die Andacht endete mit der Ankunft des Lastwagens, der 
Milch und Brötchen brachte. Nach dem Frühstück ging’s 
direkt zur Schule.

Du sagst, du hast Gott vertraut. Hast du ein Beispiel?
Eines Tages war mein sechsjähriges Brüderchen schwer 
erkrankt. Er hätte operiert werden müssen. Aber wir 
hatten ja kaum genug zum Überleben … wie hätten 
meine Eltern das bloss bezahlen sollen? Ich erinne-
re mich, wie wir uns alle um ihn knieten und bete-
ten. Und das Wunder geschah! Als der Arzt ihn 
erneut untersuchte, war er gesund.  Mein 
Bruder musste nie operiert werden. 

Kinderbetreuung für
Fabiola ist 40 Jahre 

alt, verheiratet, und 
hat drei Kinder im 

Alter von 21, 18 und 
12 Jahren. Teenager-Mütter
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PERU : Lima

So helfen wir Teenagermüttern in Lima 
Das Kinderwerk betreut in Lima derzeit etwa 250 Teenagermütter und ihre 
Babys. Fünf Sozialarbeiterinnen kümmern sich um sie. Die Gutenberg-
Schulen bieten eine Abendschule für die jungen Mütter an. Während des 
Unterrichts betreuen Fabiola und ihre Kolleginnen die Kleinkinder. Jedes 
Jahr schließen zwischen 20 und 40 minderjährige Mütter die Schule ab und 
haben die Chance auf eine weitergehende Ausbildung. Parallel läuft die 
Kinderspeisung weiter – lebensnotwendig für 2.500 Kinder jeden Tag.

Carole Huber lebte selbst 
fünf Jahre in Lima. Sie 
leitet die Öffentlichkeits-
arbeit des Kinderwerks 
in der Schweiz.

Du hast eine staatliche Schule besucht. Wie war 
das für dich?
Ich ging gerne hin und wollte unbedingt etwas lernen. 
Das war nicht immer einfach, denn das Geld reichte 
nicht, damit wir Kinder alle die nötigen Bücher, Hefte 
und Schreibzeug hatten. Aber wir teilten miteinander … 
und irgendwie ging es. Wir haben versucht, so zu leben, 
dass Jesus sich über uns freut. Da fiel es uns gar nicht ein, 
uns einer Jugendbande anzuschliessen. Wir strengten uns 
an und schafften die Schule. Tatsächlich konnten ich und 
alle meine Geschwister eine Ausbildung machen und 
haben heute eine Arbeitsstelle.  

Jetzt arbeitest du als Betreuerin der Babys der Teenie-
Mütter.
Ich liebe diese Arbeit! Einerseits, weil ich schon immer 
mit Kindern arbeiten wollte. Ich freue mich aber auch 

über den guten Zugang, den ich zu den jungen 
Müttern habe, die selber fast noch Kinder 

sind. Wenn sie ihre Kinder bei uns in den 
Hort bringen, schütten sie mir oft ihr 
Herz aus. Ich erzähle ihnen immer von 
Jesus und ermutige sie, ihre Hoffnung 

ganz auf ihn zu setzen. «Er ist der Einzige, 
der uns nie verletzen wird», sage ich immer. 

«Wir Menschen können uns irren und einander 
wehtun, selbst wenn wir es nicht beabsichtigen. Gott 
hingegen liebt uns und er macht nie einen Fehler!»

Du kannst sie gut verstehen …
Viele der Mädchen sind sehr allein und oft total überfor-
dert mit ihrem Baby. Nicht selten haben ihre Eltern sie 
verstoßen und der Vater des Kindes lässt sich auch nicht 

„Jesus ist der 
Einzige, der uns nie 

verletzen wird.“

mehr blicken. Die Teenie-Mütter brau-
chen sehr viel Ermutigung.
Eine junge Mutter, nennen wir sie Gloria, 
war sehr verantwortungsbewusst, gab ihr 
Töchterchen immer pünktlich bei uns 
ab und kam zum Unterricht. Aber eines 
Abends fehlte sie. Erst nach einer Woche 
kam sie wieder – übersät mit blauen 
Flecken und Wunden. Ihr Anblick brach 
mir das Herz. Auf meinen fragenden Blick 
flüsterte sie: «Mein Freund hat mich 
geschlagen.» Ich nahm sie in den Arm 
und wir weinten alle drei: Gloria, ihr Baby 
und ich.

Und dann?
Ich habe versucht, sie zu trösten. Dann 
habe ich ihr gesagt, dass sie sich weh-
ren muss. So schnell wie möglich sollte 
sie einen Termin bei unserem Anwalt 
bekommen. Er half ihr, eine Anklage zu 
erheben. 
Gloria konnte bei einer Freundin unter-
kommen. Die Situation war äußerst 
schwierig und sie hätte sich am liebsten 
verkrochen … Aber ich ermutigte sie, ihre 
Schulausbildung zu beenden. Denn nur 
so hat sie die Möglichkeit, einmal eine 
Ausbildung zu machen und eine gute 
Stelle zu finden. 

Carole Huber.

Viele der Mädchen sind sehr allein und 
oft total überfordert mit ihrem Baby. 
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Carlos Manuel Arévalo, Distriktlei-
ter von Rotary Südperu, betonte 
bei der Auszeichnung, dass die 

peruanischen Rotarier schon viele Jahre 
erfolgreich mit dem Kinderwerk und sei-
nen Partnern Projekte durchführen und 
starkes Vertrauen gewachsen sei. Erika 
Matta sei dabei eine Schlüsselperson. 
Unser langjähriger Mitarbeiter Martin 
Bareiß würdigte Erika Matta als „eine 

herausragende Mitar-
beiterin, die mit ganzem 
Herzen und starkem Gott-
vertrauen Sozialprojekte 
angeht und erfolgreich 
umsetzt“. Missionsleiter 
Theo Volland dankte Eri-
ka Matta und ihrem Team 
für ihren immensen Ein-
satz und unermüdlichen 
Dienst für die Ärmsten. 
Mit einem Schmunzeln 
quittierte Erika Matta 
die Aussage eines Rotari-

ers, dass neben einem Papst und Mutter 
Theresa auch US-Präsident Carter  zu den 
Paul Harris Fellows gehören.

Weit mehr als nur Kinderspeisung!
Bei unserer „Kinderspeisung“ in Lima 
geht es um mehr, als die 2.500 Kinder, die 

Erika Matta, die Direktorin der Kinderspeisung 
des Kinderwerks Lima in Peru, ist für ihre heraus-
ragende Sozialarbeit von Rotary International 
als „Paul Harris Fellow“ ausgezeichnet worden. 
Vorgeschlagen hatte sie der Rotary-Club Ludwigs-
burg in Deutschland. Die Ehrung wurde ihr bei 
einer Feierstunde am 7. November durch Rotary-
Vertreter aus Peru überreicht.

Erika Matta als

Die Kinderspeisung ist 
lebensnotwendig für arme 
Familien hier in Lima.

PAUL HARRIS FELLOW
ausgezeichnet

vlnr.: Theo Volland (Missionsleiter), Elisabeth Huisa (Präsidentin des 
peruanischen Trägerkreises der Gutenbergschulen Lima), Erika Matta, 
Carlos Manuel Arévalo (Rotary)

jeden Morgen ihr leckeres Brötchen mit Haferflockensup-
pe und kindgerechter Andacht bekommen. Die Kinder-
speisung ist ein Sozialprogramm mit dutzend Facetten: 
Ernährung, Gesundheit, Vermeidung von Gewalt in 
Familien bis hin zur Hausaufgabenhilfe. Trotzdem ist es 
am schönsten, morgens beim Frühstück in die Augen der 
Kleinen und ihrer Mamas zu schauen, wenn wir Essen 
austeilen. Immer noch sind 30 Prozent der Kinder in 
Comas, El Agustino und anderen Stadtteilen unter- und 
fehlernährt und die weltweite Inflation macht in Peru 
den Menschen schwer zu schaffen. Dank der Unterstützer 
des Kinderwerkes können auch 23 öffentlichen Suppen-
küchen mit Gasflaschen und Lebensmitteln versorgt wer-
den. Sie kochen gemeinsam für viele Familien aus den 
Brettersiedlungen der Ärmsten oben am Steilhang. Die 
Kinderspeisung ist lebensnotwendig für arme Familien 
hier in Lima.

Theo Volland.

Der Paul Harris Fellow 
Award ist eine nach dem 
Gründer des Rotary Clubs 
benannte Anerkennung und 
wird an verdiente Personen 
mit außergewöhnlichem 
Sozialengagement verlie-
hen. Zu den Preisträgern 
gehörten u.a. Jimmy Carter 
und Mutter Theresa.

PERU : Lima
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BURUNDI

In einer Zelle mit zwei auf drei Metern wurde er mit 19 
weiteren Personen eingepfercht. Die anderen bedräng-
ten ihn: „Hast du was zu essen in deiner Tasche – oder 

wenigstens ein bisschen Geld, mit dem wir die Wärter 
bestechen können, damit sie uns was zu essen bringen?“ 
Venuste sagte: „Ich habe nichts dergleichen. Aber ich 
habe Worte Gottes für euch.“ Und er begann aus dem 
Gedächtnis Bibelverse zu zitieren und kleine Predigten 
zu halten. So ging das vier Tage und Nächte, während sie 
in der kleinen Zelle abwechselnd standen und auf dem 
Boden saßen.
Von den 20 Insassen baten 15, dass Jesus ihr Herz erfüllen 
möge. Genau diese 15 wurden nach vier Tagen entlas-

sen. Venuste selbst wurde in Häftlingskleidung 
gesteckt und vorbereitet für die Verlegung ins 

Zentralgefängnis der Hauptstadt Bujum-
bura. 

Glauben trotz Anfechtung
Er sagte: „Vor meinem Abtransport bat ich 

um zwei Minuten, um mich von meiner 
weinenden Frau Esperance zu verabschieden. Ich gab ihr 
meinen Ehering, meine Schuhe und meine Kleidung. Wir 
beteten zusammen. Ich wusste nicht, ob ich sie jemals 
wiedersehen würde.“
Dort im Zentralgefängnis hatte er eine schlimme Zeit. Die 
anderen Gefangenen schlugen ihn, spuckten ihn an und 
behandelten ihn wie ein wildes Tier. Er sagte: „Der Teufel 
wollte mir einflüstern, dass Gott mich verlassen habe. 
Aber ich wusste, dass Jesus mich hierher sandte, um die 
gute Nachricht unter den Gefangenen weiterzusagen.“ 

Die Arbeit von Venuste  
in Busiga, Burundi 

Heute leitet Venuste das Dorfent-
wicklungsprojekt in Busiga, das vom 
Kinderwerk unterstützt wird. Unter-
ernährte Kinder erhalten täglich 
nahrhaftes Porridge, Schulunterricht 
und medizinische Behandlung, die 
Eltern Landwirtschaftshilfe und Saat-
gut. Im September 2022 war er zum 

Jahresfest in Deutsch-
land. 

Venuste Ndavyisabira ist christlicher Sozialarbeiter in Burundi. Vor vielen 
Jahren baute er eine Gesundheitsstation und eine Schule auf. Sein Zulauf 
war groß. Aber die Nachbarn wurden neidisch. Sie beschuldigten ihn, 
gewalttätig geworden zu sein. Da kam er ins Provinzgefängnis.

Die Gute Nachricht im Gefängnis  

hierher gesandt!“ 
hat mich„Gott

Venuste predigte auch im Zentralgefäng-
nis. Bald bekam er unter den Mithäftlin-
gen den Titel:  Pastor. Nach einiger Zeit 
sagte der Wärter zu ihm, dass sich die 
Atmosphäre in seinem Trakt irgendwie 
verändert habe. Die Gefangenen seien 
nicht mehr so aggressiv.
Nach 180 Tagen kam Venuste vor den 
Untersuchungsrichter und wurde endlich 
entlassen. 50 Menschen im Zentralgefäng-
nis sind durch ihn zum Glauben an Jesus 
Christus gekommen.                    Jürgen Burst.

Von den 20 Insassen 
baten 15, dass Jesus ihr 
Herz erfüllen möge.

Tipp: Sehen Sie hier ein 
Interview über die Arbeit von 
Venuste in Busiga.
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https://www.youtube.com/watch?v=KtPIzbBU0ss


10 Jahre Gemeinde  
in Santaní
PARAGUAY Am 2. Oktober feierten 
400 Besucher mit einem Gottes-
dienst das zehnte Jubiläum der 
Gemeinde „La Mies“ (die Ernte) in 
der Gutenbergschule in Santaní 
(Paraguay). Das war rekordverdäch-
tig. Schulpastor Justo Gonzales 
sagte: „Vor einem Jahr, inmitten des 
Lockdowns, hätte ich mir nie träu-
men lassen, dass wir an einem ein-

zigen Gottesdienst einmal so viele 
sein werden!“ Bei der Feier wurde 

auch der bisherige Leiter der 
Schulbibliothek, Ben Shur-

rance mit seiner Familie 
gesegnet und als Mis-

sionare entsandt. Ab 
2023 werden sie in 

der Bezirkshaupt-
stadt San Pedro 
mithelfen, eine 
neue Gemeinde 
aufzubauen.

Burunder erleben Deutschland
BURUNDI Im September hatten wir in Deutschland 
und der Schweiz fünf Burunder zu Gast. Sie betei-
ligten sich am Jahresfest und besuchten Schulen 
und Gemeinden. Zwei von ihnen hatten noch nie 
zuvor ihr Land verlassen. Für sie war unsere Welt 
neu und seltsam: deutsche Brötchen mit harter 
Kruste, schweizer Berge mit Seilbahn, jederzeit 
warmes Wasser für eine Dusche in einem gefliesten 
Bad. Wie groß doch der Unterschied ist zwischen 

Burundi, dem ärmsten Land der Welt, und 
Europa. Ihre fröhliche Art, ihren Glauben 

an Jesus zu leben, hat uns beeindruckt. 
Wir haben viel zusammen gelacht 
und gebetet. Inzwischen sind alle 
wieder wohlbehalten zurück bei 
ihren Familien in Burundi.

Kindergarten wartet auf Baugenehmigung
PERU Rund 900 Spenderinnen und Spender haben in den vergangenen 
Monaten 300 Euro oder sogar mehr gegeben, um den Bau 
eines neuen Kindergartens in unserer Partnerschule in El 
Agustino zu ermöglichen. Wir haben bereits die Hälfte 
der benötigten Bausumme von 600.000 Euro zusammen. 
Geplant ist ein Nachfolgebau für den allerersten Kinder-
garten, den das Kinderwerk Anfang der 1970er-Jahre 
hier gebaut hatte. Wir können mit den Arbeiten für 
das Fundament beginnen, sobald der Bauantrag von 
den Behörden genehmigt ist. Da wir unserer Linie treu 
bleiben und die Bearbeitungszeit nicht durch Zahlun-
gen (d.h. Bestechungsgelder) beschleunigen, bleibt uns 
nichts anderes, als zu warten und zu beten und weiter 
nachzufragen und weiter zu warten. Sobald wir den 
ersten Baggerbiss machen dürfen, melden wir es.

Jugend. Mission. Konferenz. 
Starke Vorträge u. a. mit Martin Buchsteiner, Désirée Schad, 
Yassir Eric, Susanne Krüger, Dr. Friedemann Kuttler, 
Peter Reid, Paul Koch … Große Missionsausstellung u. v. m.

Dein Leben ist einmalig. 
Verpasse es nicht!

Er füll t 
JUMIKO 
08.01. STGT

jumiko-
stuttgart .
de

Powered by ChristusBewegung Lebendige Gemeinde
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Tel 07321 / 91892-0, Fax 07321 / 91892-20
info@kinderwerk-lima.de
www.Kinderwerk-Lima.de
Missionsleiter: Theo Volland
Konto: Heidenheimer Volksbank
149 457 014 (BLZ 632 901 10)
IBAN DE11 6329 0110 0149 4570 14
BIC GENODES1HDH
Redaktion: Sabine Till-Schrode,
Jürgen Burst (Verantwortlich i.S.d.P.)
Vorstand Deutschland:Pfr. Albrecht 
Lächele (1. Vorsitz.), Heinz Hirsch, 
 (2. Vorsitz.), Hans-Martin Wörner  
(Kassier), Dr. Rüdiger Ohnesorge (Schrift-
führer), Regine Bosch, Theo Volland.
Reisedienste: Theo Volland, Missions- 
leiter, Jürgen Burst, Leiter Kommunikation
Alexander Winkler, Öffentlichkeits- 
referent
Patenschaften Briefmarken Medien:
Sabine Jekel, Tel 07321 / 91892-0
Buchhaltung: Rebekka Stark,  
Tel 07321 / 91892-12

Schweiz
Kinderwerk Lima
Dr. Hanspeter Bürkler, Neuhauser Str. 70, 
CH-8500 Frauenfeld, Tel 052 / 721 58 66
hanspeter.buerkler@kinderwerk-lima.ch 
www.kinderwerk-lima.ch
Vorstand Schweiz: Dr. Hanspeter Bürkler 
(Präsident), Dorothe Touh (Vizepräsiden-
tin), Robert Landes (Kassier), Susanna von 
Niederhäusern
Konto: Postkonto Zürich
IBAN CH43 0900 0000 8006 3853 6
BIC POFICHBEXXX
Reisedienste Briefmarken Medien:
Carole Huber, Wiesenstrasse 15c,  
CH-9436 Balgach, Tel 071 / 730 09 18
carole.huber@kinderwerk-lima.ch
Patenschaften / Spendenbuchhaltung:
Daniela Magdalena, Brühlstrasse 7, 
CH-9320 Arbon, Tel 071 / 521 58 99
daniela.magdalena@kinderwerk-lima.ch

Peru
Asociación Cultural „Johannes Guten-
berg“, Apartado 1670, Lima 15001, Peru

Paraguay
Colegio Politécnico „Johannes Gutenberg“,
Avda. Cacique Lambaré y Ecuador,
c.d.c. 166, Asunción – Paraguay

Gerhard Heinzmann 
* 26.05.1940   † 27.10.2022

Am 27. Oktober verstarb unser ehemaliges Vor-
standsmitglied Gerhard Heinzmann im Alter von 
82 Jahren in Hermaringen bei Heidenheim.
Zu Beginn der 1970er Jahre besuchte Gerhard 
Heinzmann die Bibelstunden von Pfarrer Karl 
Neef in der Waldkirche. Schon früh wurde er 
Mitglied im Verein Kinderwerk Lima e.V.
Von 1999 bis 2011 arbeitete er ehrenamtlich 
im Vorstand mit. Er bereitete maßgebliche Ent-
scheidungen in der Geschichte des Werkes mit 

vor. Zum Beispiel die Ausweitung der Arbeit ins Hochland von Peru 
nach Huanta und den Bau einer zweiten Schule in Paraguay. 
Das Kinderwerk Lima hat viel von seiner Sachkenntnis in Personal-
fragen und Organisationsführung profitiert. Wir danken unserem 
Gott für seinen fröhlich gelebten Glauben und beten um Kraft und 
Trost für seine Frau Marianne und die beiden Söhne mit Familien.

Kinderwerk Lima

Heidi Frauenfelder
* 1931   † 13.08.2022

Im August verstarb unsere Missionarin Heidi 
Frauenfelder im Alter von 91 Jahren in Urdorf in 
der Schweiz. 
Meine Frau und ich lernten Heidi Frauenfelder in 
den 1968er-Jahren in den Jugendlagern «Tychi-
kus» kennen. Zusammen mit ihrem Ehemann 
Jakob Frauenfelder organisierte sie Freizeiten für 
junge Menschen, um ihnen die Liebe von Jesus 
bekanntzumachen und vorzuleben. Um neben 
den Freizeiten den Kontakt unter den Jugend-

lichen zu pflegen, schrieb sie den Rundbrief «Tychikus» (Epheser 
6,21), der auch über die ersten Neuigkeiten zum gerade gegrün-
deten Kinderwerk Lima informierte. Heidi setzte sich mit ganzem 
Herzblut ein und betreute die wachsende Zahl von Freunden des 
Kinderwerkes in der Schweiz. Sie hatte ein großes Herz für Kinder 
und arbeitete mit riesigem Engagement in der Patenarbeit in Lima, 
als sie gemeinsam mit ihrem Ehemann Jakob Frauenfelder dort im 
Werk im Einsatz waren. Der Kontakt mit den Kindern aus Lima riss 
auch nicht ab, als sie wieder zurück in Europa waren.
Heidi bleibt uns als herzliche und wunderbare Frau in Erinnerung, 
von der Ströme der Liebe Jesu flossen. Wir wissen, dass sie jetzt bei 
ihrem Herrn sein darf, für den sie alles gegeben hat. Das ist auch 
der Trost für uns alle, die wir noch da sind, wenn wir durch die Trau-
er die eine oder andere Träne aus dem Auge wischen.

Hanspeter Bürkler, Präsident des Kinderwerks Lima Schweiz

NACHRUFE 
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Der Winter in Lima dauert von 
April bis September. Es ist 
feucht und bitterkalt. In den 

vielen Tausend Bretterbuden an den 
Berghängen Limas schlägt die Kälte 
besonders unbarmherzig zu. Bei 
Temperaturen unter 10 Grad zieht 
es durch jede Ritze. Heizung kennt 
hier niemand. Kleinkinder mit viel 
zu dünnen Kleidern spielen draußen 
im Schmutz. Sie frieren und erkälten 
sich.
In vielen Familien ist nach Corona 
das Geld so knapp, dass sie sich ent-
scheiden müssen, ob sie Nahrungs-
mittel oder warme Kleidung kaufen. 
Bei ihren Hausbesuchen dieses Jahr 
in den Armenvierteln traf die Not der 

Kinder unsere Mitarbeiter mitten ins 
Herz. So gut es ging, haben sie mit 
Wolldecken und Pullovern versucht 
zu helfen. 
Für das kommende Jahr möchten wir 
besser vorbereitet sein. 
Wir möchten gerne einen Fonds bil-
den. Unser Ziel ist, dass wir die näch-
sten zwei bis drei Jahre jeden Winter 
etwa 200 Wärme-Sets an bedürftige 
Kinder aus unserer Schule oder der 
Kinderspeisung weitergeben kön-
nen.

Wer wäre bereit ein oder 
mehrere Sets zu finanzieren? 
Helfen Sie Kindern, den Winter 
in Lima gut zu überstehen.

Spenden Sie ein Wärmeset!
Ein Set besteht aus einer Woll-
decke, einem warmen Pullover, 
Socken und Mütze.

Kosten etwa:
EUR / CHF 40

Projektnummer: P0022   
Stichwort: Wärmeset

Vielen Dank  
für alle Hilfe!

Spendenprojekt:  
Warme Kleidung für bedürftige Kinder

Bankverbindung in Deutschland:
Heidenheimer Volksbank
IBAN: DE11 6329 0110 0149 4570 14 

Bankverbindung in der Schweiz:
Postkonto Zürich
IBAN: CH43 0900 0000 8006 3853 6


